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Zum Geleit
Liebe Mitglieder, Freunde und Förderer der oberfränkischen Rinderzucht,

es darf kein „Weiter so“ geben, 

so klang es rund um die 

bayerische Landtagswahl von 

vielen Seiten. Auch das „früher 

war doch alles besser“ hört 

man wieder öfter. Das Leben ist 

Veränderung“ macht uns die 

Werbung weiss und „auf uns ist 

Verlass“. Naja Sie kennen das 

sicherlich. 

Und was machen wir? Wir 

blicken jedes Jahr zurück, 

ziehen Bilanz, suchen Erklärun-

gen (und finden sie meistens): 

Steigen oder sinken die Leis-

tungen, die Preise oder die 

verkauften Tiere? Das ist auch 

richtig, um noch einmal zurück-

zuschauen und Vergleiche zu 

ziehen. Die Milcherzeuger 

konnten mit den Preisen im 

Großen und Ganzen zufrieden 

sein und auch die Leistungen 

wurden deutlich gesteigert.     

Ja das „Aber“ lässt auch nicht 

lange auf sich warten: Das 

Wetter und das Futter, der 

Export und der Viehabsatz, 

ganz zu schweigen von der 

Bürokratie. 

Weiter zurück, nämlich 120 

Jahre, können der Rinderzucht-

verband Oberfranken und seine 

Mitglieder blicken. Eine imposan-

te Entwicklung, auch hier stand 

man sicherlich oft vor der 

Entscheidung: Weiter so oder 

Zeit für Veränderungen. Glaubt 

man den Chroniken, so gab es 

schon damals eine Entscheidung 

für das Scheck- also das heutige 

Fleckvieh, auch eine Reihe von 

Zusammenschlüssen gab es im 

Laufe der Geschichte, die waren 

sicher nicht immer populär. Und 

in Zukunft? In jedem Falle haben 

wir eine tolle Tierschau gefeiert 

mit überragenden Tieren, 

Züchtern und besonders Züchte-

rinnen und engagiertem Nach-

wuchs. 

Heute geht der Blick für den 

Rinderzuchtverband nach vorn: 

Erweiterung des Kälberstalles, 

eines der Kerngeschäfte, Verbes-

serung der Kälberqualitäten 

durch gezielte Beratung und in 

absehbarer Zeit die Umstellung 

auf die freilaufende Versteige-

rung beim Großvieh. 

In der Zucht sind die Weichen 

auf die sogenannte Weibliche 

Lernstichprobe gestellt, eine 

Weiterentwicklung der bisheri-

gen Genomischen Selektion, ein 

Kraftakt für die bayerische 

Rinderzucht und ein Fortschritt 

für die Rasse Fleckvieh und 

langfristig auch für die Züchter. 

(siehe auch Bericht S. 11).

Ja, es geht weiter, für viele aber 

nicht mit der Milchviehhaltung, 

denn der Strukturwandel geht 

unaufhaltsam weiter, und einmal 

werden es nicht mehr nur die 

Kleinen sein. Bei einer Recherche 

kamen Zahlen aus dem Jahresbe-

richt von 1976 zum Vorschein, 

übrigens auch ein Trockenjahr. 

Schon damals durchleuchtete 

man die Tier-und Halterstatisti-

ken in Oberfranken. 150.000 

Milchkühe wurden damals auf 

20.000 Betrieben gehalten und 

40 Jahre später sind es noch 

knapp 2.000 Betriebe mit 90.000 

Milchkühen. 

Für die Zukunft ist es wichtig, 

Entscheidungen zu treffen und 

wenn sie lauten „Weiter so“. Und 

früher war auch nicht alles 

besser, aber vielleicht war 

manches einfacher und unkom-

plizierter.

Für das neue Jahr 2019 
wünschen wir alles Gute und 
Gottes Segen in Haus, Hof, 
Stall und Familie.

Ihr Rinderzuchtverband 
Oberfranken und Ihr 
Milcherzeugerring 
Oberfranken.
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Rinderhaltung 
in Oberfranken 

Grundlage für die Statistik 
sind die Viehzählungsergeb-
nisse vom Mai 2018 (aus dem 
Datenbestand von HI-Tier 
resultierend; Quelle: Bayeri-
sches Landesamt für Statistik 
bzw. Statistisches Bundes-
amt). Durch den Zeitpunkt der 
Erhebung hat die Trockenheit 
keinen Einfluss auf die Tier-
zahlen. 

Milchkühe:

Deutschland: In Deutschland 
wurden im Mai 2018 4,16 
Mio. Milchkühe gehalten, ein 
Rückgang gegenüber dem 
Vorjahr um knapp 50.000 
Kühe oder um 1 %. Die Zahl 
der Betriebe ging um 3.300 
bzw. 5 % zurück auf knapp 

64.000 Milchviehhalter, die 
durchschnittliche Betriebsgrö-
ße beträgt 65 Kühe/Betrieb. 
Die meisten Kühe stehen nach 
wie vor in Bayern, gefolgt von 
Niedersachsen.

Bayern: Zum Stichtag wurden 
in Bayern etwa 1,17 Mio. 
Milchkühe in 29.653 Betrie-
ben gehalten, die Kuhzahl 
sank um etwa 22.000 ab, was 
einem Rückgang von fast 2 % 
entspricht. Die Betriebszahlen 
nehmen jedes Jahr fast in 
gleichem Umfang ab, nämlich 
um 1.600, was einem Rück-
gang von gut 5 % gegenüber 
dem Vorjahr entspricht. 
Logische Konsequenz ist ein 
Anstieg der Betriebsgrößen 
auf nun 39,6 Milchkühe pro 
Betrieb.

Oberfranken: Die Zahl der 
Milchkühe sank von 89.269 

Abb.:	 Entwicklung der Anzahl Milchkuhhalter und Milchkühe
	 in Oberfranken.

auf nun 88.301 (knapp 1.000 
Kühe weniger bzw. ein Minus 
von 1 %), es scheint also die 
Grenze von 90.000 Milchkü-
hen dauerhaft unterschritten. 

Unverändert weiter gehen die 
Betriebsaufgaben, wieder 126 

Betriebe weniger bedeuten 
zum Stichtag noch 2.031 
Milchviehhalter, im Vorjahr 
waren es noch 2.157. In nüch-
ternen Prozentzahlen sind es 
wieder 6 %! Die durchschnitt-
liche Betriebsgröße liegt jetzt 
bei 43,5 Kühen pro Betrieb. 
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Milchviehhaltung in Oberfranken Mai 2018

Landkreis Milchkühe Milchviehhalter Milchkühe/Betrieb

Bamberg 9.404 235 40,0

Bayreuth 22.023 464 47,5

Coburg 8.428 166 50,8

Forchheim 4.481 133 33,7

Hof 18.869 402 47,0

Kronach 3.704 120 30,9

Kulmbach 8.524 203 42,0

Lichtenfels 4.801 119 40,3

Wunsiedel 7.102 191 37,2

Oberfranken 88.301 2.031 43,5

Die Betriebsaufgaben werden 
sich wohl in den bisherigen 
Größenordnungen fortsetzen, 
schwer zu prognostizieren 
ist die Zahl der Milchkühe, es 
bleibt hier abzuwarten, wie 
stark künftig in die Milchvieh-
haltung investiert wird.
Die Verteilung in den Land-
kreisen bleibt größtenteils 
unverändert. Die meisten 
Milchkühe werden in Stadt 
und Landkreis Bayreuth mit 
22.023 gehalten, im Landkreis 
Hof blieb die Kuhzahl kons-
tant, eine Übersicht gibt die 
nebenstehende Tabelle.

Größenstrukturen

Nach wie vor ist die Verteilung 
der Betriebsgrößen und die 
Verteilung der Kühe auf diese 

Betriebsklassen gegenläufig: 
1.360 Betriebe oder 67 % hal-
ten bis zu 50 Kühe auf ihren 
Betrieben. 
Auf der Gegenseite stehen 
60.319 Kühe auf Betrieben 
mit über 50 Kühen, das sind 
68 %. 

Rinderhaltende 
Betriebe

Auch die Zahl der rinder-
haltenden Betriebe sank in 
Oberfranken um 141 auf nun 
3.160, dies entspricht einem 
Rückgang von 4,3 %.

Die Zahl der Rinder ging um 
knapp 2.000 auf nun 225.961 
zurück. Pro Halter ergibt sich 
damit ein durchschnittlicher 
Rinderbestand von 72 Tieren 
(plus 2), einschließlich der 
Milchkühe und sonstigen 
Kühe.

Bei 1.150 Tieren, überwiegend 
Kühe, liegt eine Exterieurbe-
wertung vor. Bei den Vätern 
hält Hutera mit 180 Töchtern 
den Spitzenplatz, an zwei-
ter Position kommt mit 142 
Töchtern Manigo. Deutlich im 
Aufwind sind die hornlosen 
Bullen, allen voran Mahango 
mit 42 Töchtern, wobei hier 

auch nicht alle genetisch 
hornlos sind. Weitere wichtige 
Hornlosvererber sind Incre-
dible, Mupfel und Valero. Die 
altgedienten Väter verab-
schieden sich langsam, bei 
den hornlosen ist Ralmesbach 
noch mit 9 Töchtern vertreten 
bei den gehörnten sind es 
u.a. Vanstein und Imposium. 

Zucht
Aus der Arbeit des 
Fachzentrums

Gezielte Paarung

Im Zeitraum des letzten Zucht-
jahres wurden 2.030 Tiere (Kü-
he, Kalbinnen und Jungrinder) 
dem Fachzentrum Rinderzucht 

am AELF Bayreuth gemeldet. 
Davon wurden 1.869 für das 
Zuchtprogramm selektiert 
und gezielt gepaart. Dies sind 
rund 300 mehr als im Vorjahr. 
Die Anpaarungen teilen sich 
auf auf 508 Jungrinder, 238 
Kalbinnen und 1.124 Kühe, 
237 Tiere wurden als gene-
tisch interessant eingestuft. 

Abb.: Häufigste Väter der Bullenmütter.
Bulle Vlan, 167120, gezielte Paarung April 2018.
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Abb.: Häufigste eingesetzte Bullen. 

Mit der jüngeren Generation 
nimmt auch die Zahl der Bul-
len mit Erbfehlern in diesem 
Segment ab, es zeigt sich aber 
bei den Auswertungen über 
die genomische Selektion, 
dass die Zahl der erbfehler-
belasteten Kandidaten nur 
langsam abnimmt.
Bei den Kühen wurden bei der 
Selektion nach erstmaliger 
Meldung 159 abgemeldet und 
zwar 2 % wegen zu geringer 
Bemuskelung, 15 % wegen Eu-
ter und Melkbarkeit und 8 % 
wegen Form/Fundamentprob-
lemen. Weitere 16 % hatten 
sonstige Mängel und 59 % 
erfüllten die Anforderungen 
des Zuchtprogrammes nicht. 
333 Kühe, 17 Jungkühe und 
20 Jungrinder wurden zurück-
gestellt, in der Regel wegen 
leichter Unterschreitung der 
Anforderungen, mangelndem 
Interesse beim Züchter oder 
derzeit schlechter Verfassung. 
82 Kühe und 43 Rinder waren 
vor einer Selektion schon 
abgegangen.

Eingesetzte Bullen: Bei 
den gezielten Paarungen im 
letzten Jahr muss beachtet 
werden, dass der Einsatz der 
Bullen nur eine Momentauf-
nahme darstellt, da aktuelle 
Bullen anfangs stärker ein-

gesetzt werden und andere 
ihren Haupteinsatz schon vor 
dem angegebenen Zeitraum 
hatten. Insgesamt wurden 
über 130 Bullen eingesetzt, 
wobei keine extreme Häufung 
bei einzelnen Bullen, eher bei 
Linien, zu beobachten ist. Bei 
einer Selektionsquote von 
1:30 und 50 % männlichen 
Kälbern sind 60 Anpaarungen 
nötig, bei mischerbig horn-
losen oder Erbfehlerträgern 
eher das Doppelte, um einen 
Kandidaten für den Prüfein-
satz zu finden.  

Natürlich kann man auch mit 
einer Anpaarung alles richtig 
machen und mit 100 alles 
falsch, der Durchschnitt passt 
dann möglicherweise auch. 
Ein wichtiges Argument für 
den Betriebsleiter bei der 
Anpaarung sind neben den 
Zuchtwerten das Kalbever-
halten und weiterhin die 
Hornlosigkeit.

Innovatives 
Zuchtprogramm

Die Ziele des Embryotransfers 
sind letztlich gleichgeblieben, 
haben aber auf Betrieben eine 
unterschiedliche Gewichtung. 
Durch die genomische Selekti-
on gerade von weiblichen Käl-
bern und Jungrindern eröffnen 
sich aber neue Möglichkeiten 
im Zuchtprogramm, die man 
als Züchter und Zuchtorgani-
sation auch nutzen sollte. Die 
ebenfalls bewährten Wege 
mit Jungkuh und genetisch 
interessanten Tieren sind aber 
auch ein wichtiger Bestandteil 
des Zuchtprogramms. Gerade 
die Hornloszucht profitiert 
vom ET, denn hier lebt die 

Zucht von den mischerbigen 
Tieren und der Anpaarung 
mit gehörnten. Für manchen 
Betriebsleiter steht dage-
gen die höhere Anzahl von 
Nachkommen einer guten Kuh 
oder Kuhlinie im Vordergrund. 
Im Sinne des Zuchtprogramms 
müssen Jungrinder in jedem 
Falle vorab typisiert werden.

Der Rinderzuchtverband über-
nimmt die Typisierungskosten 
von bis zu 5 Rindern, sofern 
es sich um interessante Tiere 
handelt und der Embryotrans-
fer wird mit 350 Euro unter-
stützt. Im Zuchtjahr wurden 7 
Jungrinder und 7 ältere Kühe 
gespült, leider keine Jung-
kühe. Somit wurden 3 Tiere 
weniger als im Vorjahr gespült. 
Die Spülungen werden meist 
mit 2 oder 3 Bullen durchge-
führt, hier ist meist ein hornlo-
ser vertreten. Bei Erbfehlerträ-
gern sollte nur 1 Bulle gewählt 
werden, um die Trefferquote 
an Erbfehlerfreien zu erhö-
hen. Die Zahlen zwischen den 
Kategorien sind ausgeglichen 
und hier wäre unbedingt noch 
eine Steigerung gewünscht.

Bulle Wieweit, 166998, gezielte Paarung Dezember 2017.
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Die genomische 
Selektion beim 
Fleckvieh im Jahr 
2018 

Dr. R. Emmerling, Dr. C. Edel, 
LfL Institut für Tierzucht, Grub   
Nov. 2018

Am Jahreswechsel versucht 
man, sich einen Überblick 
über die Entwicklungen des 
letzten Jahres zu verschaffen. 
So gilt es auch in der bayeri-
schen Fleckviehzucht über die 
Entwicklungen in verschiede-
nen Bereichen des Zuchtpro-
grammes zu blicken. Seit der 
Einführung der genomischen 
Selektion gilt neben den 
eingestellten KB-Bullen und 
deren Besamungen ein be-
sonderes Interesse auch den 
genotypisierten Kandidaten. 

Die im letzten Jahr berichte-
ten positiven Entwicklungen 
der mittleren Zuchtwerte der 
eingestellten bayerischen 
Besamungsbullen des Ge-
burtsjahrgangs 2015 setzten 
sich heuer mit dem jüngsten 

Geburtsjahrgang 2016 weiter 
fort. So sind die Bullen des 
Jahrgangs im Durchschnitt um 
5,2 GZW-, 3,7 MW-, 1,1 FW-, 
3,1 FIT- und 1,8 Euter-Rela-
tivzuchtwertpunkte besser 
als die Bullen des Jahrgangs 
2015. Die Anzahl der einge-
stellten Bullen ist dabei mit 
354 Bullen im Vergleich zum 
vorherigen Jahrgang (2015: 
323, 2014: 382) wieder 
gesteigert worden. Der Trend, 
Bullen mit wichtigen Erbde-
fekten von der Zucht auszu-
schließen, hat sich dabei wei-
ter fortgesetzt und es wurden 
nur noch einzelne betroffene 
Bullen in den aktuellsten zwei 
Jahrgängen eingestellt.

Erbdefekte und 
Hornlosigkeit

In den letzten 12 Monaten 
wurden insgesamt 17.884 
Genotypisierungen von baye-
rischen Tieren beauftragt, der 
Anstieg beträgt zum vorherge-
henden Zeitraum +59 Prozent. 
Dabei lag der Zuwachs bei 
den männlichen bei +14 % 
auf 9.273 Kandidaten und bei 

den weiblichen bei +180 % 
auf 8.611 Kandidaten in den 
letzten 12 Monaten. Nach wie 
vor schränken die veröffent-
lichten Erbdefekte die Selekti-
onsbasis bei den männlichen 
Kandidaten erheblich ein. 
Der Anteil der Kandidaten, 
die Träger von mindestens 
einem bedeutenden Erbde-
fekt (DW, FH2, TP, ZDL, FH5, 
A oder BH2) waren, liegt in 
den beiden jüngsten Kandi-
datenjahrgängen bei knapp 
19 Prozent über alle Zucht-
einheiten in Bayern hinweg. 
Betrachtet man Kandidaten-
gruppen aus verschiedenen 
Regionen in Bayern, so lassen 
sich Unterschiede erkennen 
(Zuchteinheiten: RZS>GFN>-
VFR). Diese sind auf den teils 
sehr umfangreichen Einsatz 
von Einzelbullen in Zeiten, 
in denen die Erbdefekte z.T. 
noch nicht detektiert waren, 
zurückzuführen. Die dadurch 
eingeschränkte Selektionsba-
sis für die Stationen wird auch 
noch in den nächsten Jahren 
anhalten. Einzelne TOP-Kan-
didaten mit Trägerstatus für 
einzelne Erbdefekte wurden 

im letzten Jahr an Stationen 
angekauft und sollten zur 
gezielten Erzeugung einer 
nächsten Generation ohne 
Trägerstatus kontrolliert ge-
nutzt werden. 

Die natürliche Hornlosig-
keit ist ein weiterer, auch im 
vergangenen Jahr wieder 
züchterisch sehr intensiv 
bearbeiteter, Bereich in der 
bayerischen Fleckviehpopu-
lation. Der Anteil eingestellter 
Besamungsbullen mit einem 
Hornlos-Trägerstatus liegt im 
Bullenjahrgang 2016 bei 22 
Prozent (78 Bullen) in Bayern, 
nachdem in den Jahrgängen 
2014 und 2015 nach aktu-
ellem Stand rund 20 Prozent 
der eingestellten Bullen 
natürlich hornlos waren. Das 
Niveau hat sich demnach auf 
rund ein Fünftel eingependelt 
und das zeigt sich auch bei 
den im jüngsten Jahrgang 
2018 geborenen und bereits 
genotypisierten Kandidaten. 
Auch hier gibt es leichte Un-
terschiede zwischen Regionen 
in Bayern (Zuchteinheiten: 
GFN>VFR=RZS). Das Zucht-
wertniveau der an den Stati-
onen eingestellten natürlich 
hornlosen Bullen nimmt 
beständig zu und insbeson-
dere in den beiden jüngsten 
Jahrgängen 2015 und 2016 
liegt der mittlere GZW um 
mehr als 7 Punkte über dem 
jeweiligen Vorjahr. Der in den 
vorhergehenden Jahrgängen 
beobachtete Abstand von 7 
bis 9 GZW-Punkten zu den 
gehörnten genomischen 
Jungvererbern verringert sich 
somit weiter und im Jahrgang 
2016 liegen die 78 einge-
stellten natürlich hornlosen 
Bullen im Mittel bei Gesamt-
zuchtwert 126 und damit auf 
gleicher Höhe, wie die 276 
eingestellten Zeitgefährten 
der gehörnten Genetik.
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Jungvererber in der 
Besamung

Der Einsatz von genomischen 
Jungvererbern hat sich in 
Bayern in den letzten beiden 
Jahren zwischen 40 und 45 
Prozent eingependelt. Bei der 
Anpaarung von potentiellen 
Bullenmüttern liegt der Anteil 
etwas höher. Trennt man hier 
die Besamungen nach gehörn-
ten und hornlosen Bullen auf, 
so beobachtet man, dass bei 
den Besamungen mit gehörn-
ten Vererbern der Anteil von 
genomischen Jungvererbern 
seit mittlerweile über 5 Jah-
ren beständig bei etwa einem 
Drittel im Bayerndurchschnitt 
liegt. Das bedeutet, dass der 
Anteil an Besamungen mit 
Bullen ohne Nachkommen-
prüfung nach wie vor nur 
wenig über den in vorgeno-
mischen Zeiten geforderten 
20-25 % Prüfbullenbesamun-
gen in klassischen Nachkom-
menprüfprogrammen liegt. 
Dieser nach wie vor niedrige 
Einsatz von genomischen 
Jungvererbern hat auch zur 
Folge, dass man für den Auf-
bau von Kuhlernstichproben 

in der Genomischen Selektion 
zu wenige Töchter von jungen 
Bullen in vielen Herden in 
Bayern findet. 
Im Gegensatz dazu hat sich 
der Anteil bei natürlich 
hornlosen Bullen seit gut 3,5 
Jahren über 80 Prozent ein-
gependelt. Im ersten Halbjahr 
2018 war zu beobachten, 
dass dieser Anteil leicht 
zurückgeht, was an einzelnen 
mittlerweile verfügbaren 
guten nachkommengeprüften 
natürlich hornlosen Bullen 
liegen dürfte. Nach wie vor 
haben die hornlosen Bullen 
einen Anteil von etwa 35-40 
Prozent an den eingesetzten 
genomischen Jungvererbern. 
Das heißt, dass jede zweite 
bis dritte Besamung im Jung-
vererbersegment mit einem 
natürlich hornlosen Bullen 
durchgeführt wird. Auch im 
letzten Besamungsjahrgang 
waren die am stärksten 
eingesetzten genomischen 
Jungvererber hornlose Bullen 
(Manolo Pp*, Moremi PP*, 
Medicus PP*, Maishofen Pp*). 
Im Vergleich zu den in den 
Vorjahren mit sehr hohen 
Besamungszahlen auffälligen 

hornlosen Einzelbullen, wie 
Mahango Pp*, Incredible PP*, 
Sensation PP* oder Mupfel Pp 
sind die Besamungszahlen im 
letzten Jahr jedoch deutlich 
ausgeglichener. Vielleicht 
haben die Empfehlungen 
zum möglichst gleichmäßigen 
Einsatz von Jungvererbern 
gewirkt, denn nur durch den 
Einsatz von möglichst mehre-
ren Vererbern kann das Risiko 
deutlich gemindert werden, 
auf einen einzelnen Vererber 
mit erst später aufgedeckten 
Mängeln in Einzelmerkmalen 
gesetzt zu haben. Überra-
schend ist ebenfalls, dass 
einzelne genomische Jung-
vererber über 3 Jahre, bis kurz 
vor dem Auflaufen der ersten 
Töchter mit Milchleistungen, 
eingesetzt werden. Unter den 
20 am stärksten eingesetzten 
Jungvererbern im letzten Jahr 
gab es mit Etoscha, Mahango 
Pp* und Sensation PP* drei 
Bullen aus dem Geburtsjahr-
gang 2013, die hier auffällig 
waren. Hier wäre ein regelmä-
ßiger Austausch mit jungen 
Vererbern deutlich zu bevor-
zugen, um das angesprochene 
Risiko zu verringern. 

Fazit

Als Fazit bleibt festzuhalten, 
dass die erzielten genetischen 
Fortschritte in der bayerischen 
Fleckviehpopulation nach 
Einführung der genomischen 
Selektion generell weiter 
zugenommen haben. Nach der 
konsequenten Einschränkung 
von Erbdefektträgern in der 
Besamung (Jahrgänge 2013 
und 2014) zeigen die in den 
letzten beiden Jahren einge-
stellten Bullen deutliche Fort-
schritte in vielen bearbeiteten 
Bereichen. Die genomischen 
Jungvererberanteile bei den 
durchgeführten Besamungen 
sind im gehörnten Bereich 
immer noch zu niedrig, was 
sich in den nächsten Monaten 
durchaus durch die deutlich 
besseren eingestellten Bullen 
an den Besamungsstationen 
ändern könnte. Denn letzt-
endlich ist auch die Qualität 
der angebotenen Bullen im 
Jungvererber- und Nach-
kommengeprüften-Segment 
entscheidend für die Auswahl 
der Besamungsbullen auf den 

Betrieben.  

Genomische 
Selektion: 
Darum braucht’s 
Kühe für die 
Lernstichprobe!

Dr. R. Emmerling und K.-U. 
Götz, LfL Institut für Tier-
zucht, Grub Nov. 2018

Die genomische Selektion ist 
in vielen Teilen der Fleckvieh-
zucht mittlerweile fest veran-
kert und die weiteren zukünf-
tigen Entwicklungen in dem 
Bereich werden vielerorts mit 
Sachverstand und teils auch 

mit viel Herzblut unter den 
Verantwortlichen und Züch-
tern diskutiert. Betrachtet man 
die Entwicklungen der letzten 
zwölf Monate, so bekommt 
man ein Gefühl dafür, wo 
die Entwicklung auch in der 
Fleckviehzucht hingeht. Die 
Anzahl der durchgeführten 
Genotypisierungen ist im letz-
ten Jahr bei den männlichen 
Selektionskandidaten für die 
KB noch einmal um über 16 
Prozent auf 13.800 Typisie-
rungen in Deutschland und 
Österreich gestiegen. Wesent-
lich deutlicher ist der Anstieg 
bei den weiblichen Tieren, 

hier wurden in den letzten 
zwölf Monaten mit knapp 
12.500 Genotypisierungen 
mehr als zweieinhalb Mal so 
viele Tiere genomisch unter-
sucht wie im vorhergehenden 
Jahreszeitraum. Das Vertrauen 
in die genomischen Zucht-
werte für weibliche Tiere 
nimmt offensichtlich bei den 
Betriebsleitern zu und nicht 
zuletzt durch die deutliche 
Preissenkung im letzten Jahr 
hält die Genotypisierung als 
Hilfswerkzeug im Betriebsma-
nagement (Anpaarung) und in 
der Selektion von weiblichen 
Tieren Einzug. 

Neben diesen im Rahmen 
der GS-Routine beauftragten 
Genotypisierungen wird auch 
an verschiedenen Projekten an 
der Weiterentwicklung der ge-
nomischen Zuchtwertschätzung 
gearbeitet. Als Ziele stehen hier 
im Vordergrund:

1)	Steigerung der Vorhersa-
gequalität und damit der 
Sicherheit von genomi-
schen Zuchtwerten

Die Anzahl von nachkom-
mengeprüften Bullen für die 
aktuelle Bullenlernstichprobe 
ist beim Fleckvieh beschränkt 
und die jährlich neu hinzukom- @
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menden Bullen stellen eine 
hochselektierte Stichprobe 
aus der aktuellen Fleckvieh-
population dar. Im Vergleich 
zu der Lernstichprobe bei den 
Holsteins (>30.000 Bullen) hat 
das Fleckvieh mit ca. 10.000 
nachkommengeprüften Bullen 
einen Wettbewerbsnachteil, 
der sich auch in niedrigeren 
Sicherheiten der genomischen 
Zuchtwerte widerspiegelt. Um-
fangreiche wissenschaftliche 
Arbeiten haben gezeigt, dass 
durch die Aufnahme von Kü-
hen in die Lernstichprobe die 
Sicherheit der genomischen 
Zuchtwerte deutlich gesteigert 
werden kann. Eine wesentliche 
Bedingung muss hier beachtet 
werden: Es sollten möglichst 
von allen jungen Besamungs-
bullen der letzten Jahrgänge 
eine zufällige Auswahl von 
Töchtern für die Lernstichpro-
be gewonnen werden. Hieraus 
wird sofort verständlich, dass 
die im Rahmen von Zucht-
programmen genotypisierten 

weiblichen Tiere hierzu nicht 
ohne Einschränkungen geeig-
net sind.

2)	 Aufbau von Kuhlernstich-
proben für neue Merkmale

Allerorts hört man den wich-
tigen Wunsch nach einer 
züchterischen Bearbeitung 
von neuen Merkmalen, wie die 
Gesundheitsmerkmale (Mastitis, 
Fruchtbarkeit, Stoffwechsel), 
Klauenerkrankungen bis hin 
zu Verhaltens- und Tierwohl-
merkmalen. Die Grundlage 
zur Etablierung von Zucht-
wertschätzverfahren für diese 
Merkmale ist die Erfassung der 
Merkmale an den Tieren. In den 
meisten Fällen wird es nicht 
möglich sein, eine flächen­
deckende Leistungsprüfung für 
diese Merkmale zu etablieren. 
Die Genotypisierung von Kü-
hen, an denen die Phänotypen 
erhoben werden, kann hier eine 
Lösung bringen, so dass man 
mit entsprechenden Kuhlern-
stichproben auch für neue 

Merkmale nach einer vertretba-
ren Zeitspanne Zuchtwerte zur 
Verfügung hat, die man in der 
Selektion auch sinnvoll einset-
zen kann. Bei einem Vorgehen 
ohne Kühe in der Lernstichpro-
be braucht man hier 10 bis 15 
Jahre der Datenerfassung, bis 
man entsprechende Selektions-
werkzeuge über die Bullen-
zuchtwerte nutzen kann. Ein 
Beispiel hierfür sind die bereits 
existierenden Zuchtwertschät-
zungen bei Gesundheitsmerk-
malen, bei denen es auch 10 
Jahre nach der Einführung noch 
nicht möglich ist, für Jungverer-
ber entsprechende genomische 
Zuchtwerte ohne das Vorliegen 
von Nachkommenleistungen zu 
schätzen.

Aktuelle Entwicklungs-
projekte für Kuh-Lern-
stichproben:

Um die beiden oben genann-
ten Ziele zu erreichen, wurden 
schon einige Projekte im nahen 

Abb.:	 Konzept des Verbundprojektes „FleQS“ für Fleckvieh Bayern mit den 3 Säulen: Bullenmodell, 	
	 Betriebsmodell und der integrierten Säule der männlichen Kandidatentypisierung. 

Umfeld begonnen. Im Hol-
steinbereich läuft das Projekt 
Kuhvision in Deutschland 
aktuell schon im dritten Projekt-
jahr und es liegen dort schon 
über 200.000 genotypisierte 
weibliche Tiere vor. In einem 
Vorläuferprojekt wurden bereits 
Pilotstudien zu genomischen 
Zuchtwertschätzverfahren bei 
Holsteins für Gesundheitsmerk-
male und Klauenerkrankungen 
durchgeführt. Seit Oktober 
2017 läuft das Projekt Braun-
vieh Vision in Deutschland, in 
dem ebenfalls alle weiblichen 
Tiere in den teilnehmenden 
Braunviehbetrieben genoty-
pisiert und Gesundheitsphä-
notypen erfasst werden. Mit 
Datenstand November 2018 
wurden hier bereits über 7.500 
weibliche Braunviehtiere ge-
notypisiert. Neu ist das Projekt 
FoKUHs in Österreich, das nach 
dem gleichen Prinzip der Be-
triebstypisierung mit der gleich-
zeitigen Erfassung von Gesund-
heitsphänotypen bis hin zu 
Klauenerkrankungen konzipiert 
ist und somit mit seinen Pro-
jektschwerpunkten die obigen 
formulierten Ziele bearbeiten 
wird. Im Rahmen von FoKUHs 
werden alle drei Hauptrassen in 
Österreich einbezogen und es 
wurden in dem bislang kurzen 
Projektzeitraum seit Juni 2018 
schon knapp 9.500 weibliche 
Fleckviehtiere genotypisiert. 
Auch in Baden-Württemberg ist 
seit Kurzem ein Fleckviehpro-
jekt am Start, in dessen Rahmen 
20.000 weibliche Fleckviehtie-
re in den kommenden 3 Jahren 
genotypisiert werden sollen. 
Die Arbeiten an den Zuchtwert-
schätzstellen des Zuchtwert-
schätzteams Deutschland-Ös-
terreich zur Integration der 
Kühe in die Lernstichproben 
der genomischen Zuchtwert-
schätzverfahren laufen parallel 
schon auf Hochtouren, so dass 
in den nächsten Jahren auch 
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genomische Zuchtwerte „der 
neuen Generation“ an die in 
den Projekten teilnehmenden 
Organisationen und Landwirte 
zurückfließen können. 

Ausblick beim 
Fleckvieh in Bayern

Der Aufbau einer Kuhlernstich-
probe für Fleckvieh in Bayern 
ist eine große Herausforde-
rung. Für die Durchführung ei-
nes sogenannten Betriebsmo-
dells, entsprechend den oben 
skizzierten Projekten, wäre es 
erforderlich, dass Betriebe vie-
le Töchter von möglichst vielen 
jungen Jungvererbern aktuell 
schon im Viehbestand haben. 
Nur so kann über die Typisie-
rung von ganzen Herden auch 
gewährleistet werden, dass für 
möglichst alle jungen Väter 

auch Kühe in der Kuhlernstich-
probe vertreten sind. Denn 
genau diese Töchter bringen 
in einer Kuhlernstichprobe 
die meiste Information in das 
Zuchtwertschätzsystem. Die 
seit Jahren vorherrschenden 
niedrigen Jungvererberanteile 
im gehörnten Bullensegment 
(Mittel Bayern: 30-35 %) 
bedeuten für Bayern, dass ein 
hoher Anteil von Altbullen-
töchtern bei der Genotypisie-
rung von ganzen Betrieben 
mitfinanziert werden muss. 
Hinzukommt, dass die Erfas-
sung von Gesundheitsmerkma-
len im Rahmen von ProGesund 
in verschiedenen Regionen 
auch sehr verhalten angenom-
men wird. Damit liegen keine 
guten Startvoraussetzungen für 
ein alleiniges Betriebsmodell 
zur Kuhlernstichprobe vor, 

in dem bei genotypisierten 
Kühen auch gleichzeitig Ge-
sundheitsphänotypen erhoben 
werden können.
Aus diesem Grund setzen die 
aktuell geplanten Projekt-
konzepte für Bayern auf eine 
Mischung zwischen Betriebs-
modell und sogenanntem 
Bullenmodell. Im Rahmen des 
Bullenmodells werden gezielt 
eine bestimmte Anzahl Töchter 
von allen jungen Besamungs-
bullen genomisch untersucht. 
Idealerweise liegen für diese 
Töchter Informationen zu den 
konventionellen Leistungs-
merkmalen Milch, Zellzahl, 
Melkbarkeit, Fitness (Kalbever-
lauf, Fruchtbarkeit) und auch 
Exterieurmerkmalen vor. Die 
Durchführung ähnelt einem 
Nachkommenprüfkonzept, 
wie es seit langer Zeit bei der 

Tel.: 0 41 01 218 - 2000
www.schaumann.de

INNOVATION 
IST UNSERE 
MOTIVATION

Schaumann steht seit 80 Jahren für Fortschritt 
und Innovation. Wir handeln für den Erhalt 
der Lebensgrundlagen und für die Zukunft der 
kommenden  Generationen. Die Entwicklung 
innovativer  Produkte sowie eine nach haltige 
  Produktion sind deshalb integrale Bestand- 
 teile des  Schaumann-Konzepts für Ihren  
Erfolg im Stall.

Leistungsprüfung Exterieur 
(lineare Beschreibung) durch-
geführt wird. Die aufwendig 
erhobenen Daten der linearen 
Beschreibung können durch 
die Genotypisierung der sel-
bigen Tiere quasi noch einmal 
aufgewertet werden.
Der Aufbau einer Kuhlernstich-
probe für Fleckvieh in Bayern 
erscheint über eine Mischung 
der Ansätze zum Betriebs- und 
Bullenmodell möglich und ent-
sprechende Konzeptplanungen 
für ein Verbundprojekt liegen 
vor. Das StMELF Bayern hat 
bereits Mittel für ein entspre-
chendes Projekt zugesichert, 
so dass es in den nächsten 
Wochen an allen bayerischen 
Organisationen der Fleckvieh-
zucht liegt, einen entsprechen-
den detaillierten Projektplan 
mit Leben zu füllen.
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Abb. 1: Erbfehlerträger in Oberfranken.

	 *	 2015: 504 untersuchte Kandidaten
	 **	 2016: 701 untersuchte Kandidaten
	 ***	 2017: 872 untersuchte Kandidaten
	****	 2018: 757 untersuchte Kandidaten 

Genomische 
Selektion
in Oberfranken

Bei der Auswertung wurden 
alle Untersuchungsergeb-
nisse berücksichtigt, die im 
Zeitraum des Tierzuchtjahres 
2018 vorlagen. Zeitpunkt 
der Auswertung ist Septem-
ber 2018 und der Stand der 
Zuchtwertschätzung August  
2018 unabhängig von dem 
Untersuchungszeitraum. 

Anzahl und Ergebnisse

Im Zeitraum 01.10.2017 bis 
30.09.2018 wurden 

•	 1.434 Tiere untersucht und 
1.421 ausgewertet (Vorjahr 
872/867).

•	 Davon 757 Tiere männlich 
(53 %) und 664 weiblich 
(47 %).

•	 368 Tiere (26 %) besitzen 
einen Hornstatus (Vorjahr 
26 %). 

•	 Der genomisch optimierte 
Gesamtzuchtwert liegt bei 
den männlichen Kandida-
ten wie im Vorjahr bei 117 
(95 bis 135). 

•	 Der vorgeschätzte (PI) Ge-
samtzuchtwert liegt bei den 
männlichen Kandidaten  
bei gut 117 (101 bis 136), 
ebenfalls wie im Vorjahr. 

Die Zahl der untersuchten Tie-
re ist gegenüber dem Vorjahr 
deutlich um 554 angestiegen. 
Im Einzelnen knapp 100 
männliche und gut 450 weib-
liche mehr. Durch die günsti-
geren Untersuchungskosten 
und auch die Förderung der 
Untersuchung von weiblichen 
Tieren durch den Rinderzucht-
verband hat sich deren Zahl 
verdreifacht! Hierbei spielen 
die Vorselektion im Bullen-

mutterbereich, die genaue 
Suche nach Erbfehlern und 
genetischen Besonderheiten, 
aber auch die Selektion der 
Nachzucht eine Rolle. Die 
weitere Entwicklung bleibt 
abzuwarten, bei den männli-
chen steigt die Zahl weiterhin 
wie die letzten Jahre an, die 
Situation bei den weiblichen 
wird auch von einer mögli-
chen weiblichen Lernstichpro-
be abhängig sein. Wenn die 
genomische Untersuchung 
auch noch keine offizielle Ab-
stammungskontrolle darstellt, 
so kann doch sicher der Vater, 
und sehr sicher, der maternale 
Großvater ermittelt werden.

Mittlerweile wird auch ein in-
offizieller genomisch opimier-
ter Zuchtwert ermittelt, wenn 
der angegebene Vater nicht 
korrekt ist oder ganz fehlt.
In absehbarer Zeit soll die 
offizielle Anerkennung folgen, 
auch für den ET, wenn von 

beiden Eltern ein GS-Ergebnis 
vorliegt.

Weibliche Kandidaten

Der Anteil der weiblichen 
Tiere liegt bei 47 % und hat 
somit fast mit den männlichen 
gleichgezogen. Einige Betrie-
be typisieren einen Großteil 
ihrer weiblichen Kälber und 
unterstützen so ihr Betriebs-
management und ihre Selekti-
onsentscheidung. Der Rin-
derzuchtverband unterstützt 
die Untersuchung in einem 
gewissen Umfang, um so den 
Einstieg in die Typisierung zu 
erleichtern. Seit diesem Jahr 
werden bis zu 5 Tiere bei den 
entsprechenden Voraussetzun-
gen auf Kosten des Zuchtver-
bandes typisiert. Die weibliche 
Lernstichprobe beim bayeri-
schen Fleckvieh steht in den 
Startlöchern, allein das Start-
signal fehlt noch. Es werden 
immense Kosten auf die Zucht- 

und Besamungsorganisationen 
zukommen, aber für den Erhalt 
der Wettbewerbsfähigkeit und 
vor dem Hintergrund, dass 
Österreich und Baden-Würt-
temberg bereits gestartet sind, 
ist die Einführung erforderlich. 
Die Typisierung von weiblichen 
Tieren bringt so manche Über-
raschung, positiv wie negativ, 
aber auch Klarheit über Horn-
status und Erbfehler.
Der genomisch optimierte 
Gesamtzuchtwert (goGZW) 
liegt im Durchschnitt bei 115 
Punken (von 91 bis 137). 176 
Tiere erreichten einen (goGZW) 
von größer gleich 120, der 
durchschnittliche goGZW lag 
hier bei 124, die Vorschätzung 
lag bei 119, so dass hier ein 
Anstieg um 5 Punkte realisiert 
wurde. Bei 7 Tieren wurde 
sogar ein Gesamtzuchtwert 
größer/gleich 130 erreicht. 
Als Vater waren Herzschlag, 
Monumental und Mandrin am 
stärksten vertreten. 
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Erbfehler

Erbfehlerträger spielen nach 
wie vor eine Rolle, die Veran-
lagung kommt fast ausnahms-
los über die mütterliche Seite, 
in der gezielten Paarung wer-
den auch vereinzelt Anlageträ-
ger mit guten Vererbungsleis-
tungen eingesetzt. Tendenziell 
gehen die Erbfehlerträger 
zurück, am häufigsten treten 
Trombopathie, FH2, FH5 und 
Zwergwuchs auf, bemerkens-
wert ist immer noch das Auf-
treten von Arachnomelie-Trä-
gern. Nach wie vor sehr häufig 
treten FH4 und BMS auf, trotz 
weniger Kandiaten sind die 
FH4-Träger sogar angestiegen, 
was am Einfluss von Hutera 
(Töchter und Söhne) liegen 
dürfte. Bei BMS treten verein-
zelt auch reinerbig betroffene 
Tiere auf, die männliche Seite 
ist unfruchtbar, die weibliche 
nicht betroffen, gibt aber das 
Gen zu 100 % an die Nach-
kommen weiter, so dass hier 
in einer möglichen gezielten 
Paarung ein freier Bulle an-
gepaart werden sollte. In der 
Abbildung ist die Entwicklung 
über die letzten vier Jahre zu 
beobachten, bei steigender 
Kandidatenzahl. 2018 wurden 
nur die männlichen Kandida-
ten angeführt.
84 % der Kandidaten sind frei 
von den Erbfehlern DW, FH2, 

FH5, BH2, A, TP, ZDL, 2017 
waren es 82% und 2016 
78 %. Der Anteil der freien 
Kandidaten ist somit wieder 
leicht gestiegen, der Trend 
sollte sich die nächsten Jahre 
fortsetzen, da mit jeder neuen 
Bullenmuttergeneration die 
Wahrscheinlichkeit für die 
Übertragung sinkt. Die Ver-
teilung Träger-Nichtträger ist 
übrigens im höheren Zucht-
wertbereich nahezu gleich 
wie im Gesamtdurchschnitt.

Hornlose Kandidaten

Der Anteil natürlich hornloser 
Kandidaten liegt insgesamt 
bei 368 Tieren, das entspricht 
einem Anteil von 26 %. Nach 
Geschlecht aufgeteilt waren es 
213 männliche oder 28 % (Vor-
jahr 24 %) und 155 weibliche, 
das sind 23 % (Vorjahr 32 %). 
Das zeigt auch die Situation 
auf, dass das Hornlos-Gen im 
Bullenmuttersegment noch 
nicht so verbreitet ist, wie 
umgekehrt hornlose Bullen in 
der gezielten Paarung einge-
setzt werden. Der starke Auftritt 
von Mahango in der August- 
Zuchtwertschätzung, wird uns 
mehr hornlose Bullenmütter 
bescheren, aber es gibt auch 
Bullen, die das Gegenteil 
bewirken, wie immer halt. Die 
Nachfrage und die Bereitschaft, 
hornlose Bullen anzupaaren, 

ist aber nach wie vor groß und 
mittlerweile stehen diese auch 
in Exterieurmerkmalen sehr 
gut da. Die Philosophien in der 
Hornloszucht sind vielfältig von 
Ausprobieren, über Hauptsache 
hornlos bis gezielter Anpaarung, 
sei es gehörnt oder hornlos. Oft-
mals steht das Ziel, ein reinerbig 
hornloses Tier zu züchten im 
Vordergrund, die Ergebnisse 
aber sind hierbei noch beschei-
den, aber es wird besser. 20 
weibliche und 27 männliche 
Tiere waren im Zuchtjahr 2018 
als reinerbig hornlos getestet, 
das sind 13 % der hornlosen, 
also 87 % sind mischerbig, das 
gilt gleichermaßen für männlich 
und weiblich. Der gGZW liegt 
mit 115 (wie im Vorjahr) zwei 
Punkte unter dem Schnitt aller 
Kandidaten. Weiterhin nicht 
möglich ist die genetische 
Bestimmung von Wackelhorn-
trägern, die nur phänotypisch 
erfasst werden können. Umso 
wichtiger ist auch eine Kontrolle 
der Tiere, gekennzeichnet wer-
den typisierte hornlose Tiere 
mit Wackelhorn als „P*S“.
Bei den Vätern der männlichen 
Kandidaten ergibt sich eine 
gute Verteilung: Windsor 15; 
Manolo und Irregut je 12, Inno-
vation 10 sowie Wish, Versace 
und Maximum je 9. Die Abstam-
mung der weiblichen verschiebt 
sich etwas auf ältere Bullen, da 
hier mehr Rinder als Kälber typi-

siert werden. Insgesamt nähern 
sich die hornlosen Kandidaten 
den gehörnten an, bei Gesamt-
zucht- und Milchwert liegt die 
Differenz noch bei je 2 Punkten, 
ebenso bei der Euternote, beim 
Fundament herrscht nahezu 
Gleichstand. Auch der Anteil der 
erbfehlerfreien Kandidaten liegt 
bei beiden Gruppen bei 84 %.

Männliche Kandidaten

Wie bereits eingangs geschil-
dert, ist die Zahl der männli-
chen Kandidaten weiter gestie-
gen, was auch ein Grund für die 
niedrige Selektionsquote sein 
dürfte. Entscheidend für die 
Auswahl ist zunächst die Vor-
schätzung der Eltern, als Maß-
stab sei hier der Pedigree-Index 
(PI) herangezogen. Dieser 
erscheint mit 117 durchaus 
plausibel. Schaut man jedoch 
auf die Anteile unter 116, so 
sind dies 235 Tiere, also etwa 
ein Drittel. Von diesen 235 
Kandidaten ist fast die Hälfte 
genetisch hornlos. Bei den 
hornlosen Bullenmüttern liegt 
die Grenze im Gesamtzuchtwert 
bei 112, also ist diese Vertei-
lung auch nachvollziehbar. 

Steiger oder Faller?

Interessant sind die Kandida-
ten, die im Gesamtzuchtwert 
deutlich über der Vorschät-

www. fleckvieh-besamung.de
hwendt@woelsau-genetics.de
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zung liegen, in Oberfranken 
lagen 43 Kandidaten 10 
oder mehr Punkte über der 
Vorschätzung. Davon waren 
18 hornlos. Nach Abzug der 
Erbfehlerträger verbleiben 
von 43 noch 30. Insgesamt 
fielen 327 Kandidaten unter 
die Vorschätzung und 288 
präsentierten sich im Gesamt-
zuchtwert besser, 42 lagen 
genau im Schnitt.

Abstammung
Bei den männlichen Kan-
didaten verteilt sich die 
Abstammung in Oberfranken 
auf 205 Väter. Die Bullen mit 
den häufigsten Nachkommen 
(größer gleich 8 Kandidaten) 
sind in Abbildung 2 zu sehen. 
Gegenüber dem Vorjahr 
ist die Verteilung etwas 
gleichmäßiger und es stehen 
geprüfte gehörnte Bullen an 
der Spitze. Zu beachten ist 
jedoch, dass Nachkommen 
nicht nur in einem Jahr typi-
siert werden, sondern über 2 
selten bis 3 Jahre. So stehen 
Mahango (57), Herzschlag (47) 
und Mandrin (44) hier an der 
Spitze. Die Erfolgsquote ist 
allerdings unterschiedlich. 

Genomisch optimierter
Gesamtzuchtwert und 
Selektionsquote

28 Kandidaten (Vorjahr 25) la-
gen mit ihrem goGZW größer 
gleich 130 (23 erbfehlerfrei), 
114 Kandidaten lagen mit ih-
rem goGZW größer gleich 125 
(Vorjahr 94), davon 96 erbfeh-

lerfrei, das zeigt, dass immer 
noch 20 % gute Genetik von 
Erbfehlern betroffen ist. Unter 
den besten 114 Kandidaten 
sind in dieser Gruppe 18 
genetisch hornlos, 3 davon 
reinerbig.
Wie hoch ist die Selektions-
quote? Nach dem mageren 
Zuchtjahr 2017 konnten 
wieder mehr Bullen in den 
Prüfeinsatz verkauft, mit 17 
immerhin 5 mehr als im Vor-
jahr, aber nicht mehr so viele 
wie in den Jahren vor 2016. 
Für 2018 alleine betrachtet 
bedeutet dies bei 757 männ-
lichen Kandidaten eine Quote 
von 1:44, hierbei sind die 
Kälber, die typisiert verkauft 
wurden und in den Prüfein-
satz gingen, nicht berücksich-
tigt. Bei dreijährigen Schnitt 
liegt die Quote bei 1:38 
(1.950 Typisierungen und 51 

verkaufte Bullen) also noch 
etwas entfernt von 1:30 wie 
bei Kalkulationen prognosti-
ziert wird, die Typisierungen, 
werden nicht zurückgehen 
wohl aber die Zahl der einge-
stellten Bullen. 
Neu ausgewiesen wird der 
Ökologische Gesamtzucht-
wert und hierfür auch eine 
Rangierung. Der Zuchtwert 
liegt bei den männlichen Kan-
didaten bei durchschnittlich 
116 und bewegt sich zwi-
schen 89 und 136 Punkten. 
Er berücksichtigt stärker die 
Nachhaltigkeit und wird aus 
den MLP-Daten, mit anderer 
Gewichtung, geschätzt. Viel-
leicht nicht nur für Biobetrie-
be interessant. Informationen 
unter www.lfl.bayern.de unter 
Tierzucht. Bereits seit letztem 
Jahr wird der beta Casein-Sta-
tus ermittelt. 

Hier zeigt sich weiterhin eine 
günstige Verteilung bezüglich 
des „gewünschten“ Allels A2: 
bei den männlichen Kandi-
daten besitzen 65 den Status 
A1A1, 347 A1A2 und 339 
A2A2. 
Bei den weiblichen 87 A1A1, 
294 A1A2 und 272 A2A2. Ob 
aufgrund dieser Verteilung 
eine Zucht auf reinerbig 
A2A2 interessant ist bleibt 
abzuwarten, mit der steigen-
den Typisierung weiblicher 
Tiere ist es aber denkbar, dass 
einzelne Betriebe ihre Herde 
diesbezüglich selektieren und 
durch Molkereien separat er-
fasst werden. Aber: Selektiert 
man z.B. nach A2A2, hornlos, 
erbfehlerfrei und GZW größer 
gleich 120 so bleiben noch 
27 Kandidaten übrig und ob 
diese alle für die Besamung 
geeignet sind?

Abb. 2.: Häufigste Väter der männlichen Kandidaten.
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Abb. 1:	Überblick über die aktuellen Zahlen von an Pro Gesund teilnehmenden Betrieben 
	 und Tierärzten; die Zeitpunkte der LOP-Schulungen sind rot markiert.  

Das Bayerische 
Rindergesund-
heitsmonitoring 

Entwicklung 
Pro Gesund 

Auch das vergangene Jahr war 
wieder ein erfolgreiches für 
das bayerische Rindergesund-
heitsmonitoring Pro Gesund. 
Wenn es auch nach außen hin 
etwas weniger Veränderungen 
gab als in der Vergangenheit, 
hat sich doch Einiges getan. 
Es wurden insbesondere 
wichtige Grundsteine für zu-
sätzliche Datenauswertungen 
gelegt, mit denen die Land-
wirte in Zukunft noch umfas-
sender die Gesundheit ihrer 
Tiere beurteilen und somit 
ihre Betriebe weiter optimie-
ren können. 
Die weiterhin steigenden 
Teilnehmerzahlen belegen 
das wachsende Interesse 
an Pro Gesund. So waren im 
September 2018 insgesamt 
2.894 Betriebe angemeldet, 
was einen Zuwachs von 13 % 
im Vergleich zum Vorjahres-

monat bedeutet. Auch bei den 
Tierärzten steht Pro Gesund 
mit aktuell 158 Teilnehmern 
(+5 %) hoch im Kurs. Wie 
schon in den vergangenen 
Jahren hatten auch dieses Mal 
die Schulungen der Leistungs-
oberprüfer (LOP) im Frühjahr 
maßgeblich Anteil an diesem 
Zuwachs (Abb. 1). 
Den LOPs muss deshalb 
besonders gedankt werden, 
da sie den Betriebsleitern vor 
Ort beratend zur Seite stehen 
und insbesondere über die 
Eingabe der Diagnosen einen 
großen Beitrag zur aktiven 
Anwendung von Pro Gesund 
beitragen. So verwundert es 
auch nicht, dass der größte 
Teil an eingegebenen Diag-
nosen von den LOPs stammt 
(77,3 %), wohingegen 2,3 % 
von den Tierärzten und 20,4 % 
von den Landwirten selbst an 
die Gesundheitsdatenbank 
übermittelt werden. Einen 
großen Anteil an den Diagno-
sen (18 %, Abb. 2) haben die 
Kälberkrankheiten. Für diesen 
Bereich wurde ein eigenes 
Modul zur Auswertung und 
als Selektionshilfe einge-

führt; dessen praxisbezogene 
Anwendung wurde in diver-
sen Veranstaltungen intensiv 
geschult.
Die Tatsache, dass mehr als     
90 % der Pro Gesund-Betriebe 
(Spitzenreiter: LKV-Verwal-
tungsstelle Wertingen) bereits 
Gesundheitsbeobachtungen 
eingetragen haben, ist sicher-
lich auch in der stark verein-
fachten Eingabemöglichkeit 
über die LKV-App RDVmobil[BY] 
begründet. Seit diesem Jahr 
kann man darüber hinaus auch 
die HIT-Geburtsmeldung noch 
direkt im Stall über die App ein-
geben und somit Zeit sparen.

Team

Bestand zu Ende des Jahres 
2017 das Pro Gesund-Team 
noch aus den beiden Tierärztin-
nen Dr. Martina Bechter und Dr. 
Olivia Müller, so wurde das Pro-
jekt zwischenzeitlich von der 
Agrarwissenschaftlerin Veronika 
Felber-Jansen betreut. Seit 
dem 01.10. nun ist Tierärztin 
Regina Thum Ansprechpartnerin 
und fachliche Leitung von Pro 
Gesund. 

Zukünftige 
Anwendungsmöglich-
keiten

Mit neuem Personal sollen 
jetzt weitere wichtige Projekt-
bausteine realisiert werden. 
Ein wesentlicher Punkt wird 
sein, Schlachthofbefunde 
zu integrieren und für den 
Landwirt optimal aufzuberei-
ten. Somit können Schlacht-
hofbefunde einem einzelnen 
Tier bzw. seinem bisherigen 
Krankheitsverlauf zugeordnet 
und dadurch möglicherweise 
nicht diagnostizierte Erkran-
kungen identifiziert werden. 
Auch Bestandsproblematiken 
wie beispielsweise Leberegel-
befall aufgrund von Beweidung 
ungeeigneter Flächen können 
so aufgedeckt werden. Die 
Einführung eines Moduls zur 
Auswertung dieser Daten wird 
zeitnah angestrebt. Ebenso 
sollen Beobachtungen von Be-
samungstechnikern in die Pro 
Gesund Datenbank aufgenom-
men werden, um das Frucht-
barkeitsgeschehen genauer zu 
erfassen. 

Schätzung von 
Gesundheitszucht-
werten

Im Bereich der Zucht nimmt 
die Verbesserung von Gesund-
heit, Fitness und Vitalität von 
Kälbern einen immer breiteren 
Raum ein. Basierend auf den 
Pro Gesund-Daten werden zur 
Verbesserung der Tiergesund-
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Abb. 2:	 Übersicht über Diagnosegruppen (01/2018 – 09/2018). 

heit bereits heute Zuchtwerte 
für Mastitis, frühe Fruchtbar-
keitsstörungen, Zysten und 
Milchfieber berechnet und 
veröffentlicht. Zukünftig bieten 
weibliche Lernstichproben in 
der genomischen Zuchtwert-
schätzung weitere zahlreiche 
Vorteile gegenüber den bis-
herigen Methoden. Hierdurch 
wird eine Schätzung weiterer 
Gesundheitszuchtwerte mög-
lich, ohne die unsere Rassen in 
der Zucht nicht mehr konkur-
renzfähig sein werden. Hierzu 
brauchen wir aber die Diagno-
sen und Beobachtungen unse-
rer Betriebe. Ziel muss deshalb 
eine nahezu flächendeckende 
Teilnahme an Pro Gesund sein. 
Ansonsten werden unsere 
Betriebe die Chance, mit Hilfe 
von Kuhlernstichproben die 
Gesundheit unserer Kühe zu 
verbessern, verpassen.  
Auch ist es in Zeiten, in denen 
Diskussionen um Wohlergehen 
und Haltung der Nutztiere 
einen immer größeren Stel-
lenwert in der Gesellschaft ein-
nehmen und Dokumentationen 
darüber in den Medien immer 

präsenter werden, wichtig, dass 
die Landwirtschaft zeigt, dass 
sie aktiv etwas für eine gute 
Gesundheit ihrer Tiere unter-
nimmt. Pro Gesund kann also 
helfen, über die Etablierung 
von gesundheitsverbessernden 
Maßnahmen wie die Schätzung 
von spezifischen Zuchtwerten 
oder aber auch einem auf den 
Auswertungen basierenden, 

betriebsbezogenen Gesund-
heitsmanagement, der Gesell-
schaft eine positive Entwick-
lung auf dem Milchviehsektor 
glaubhaft zu vermitteln. 

Haben wir Ihr Interesse ge-
weckt? Haben Sie noch Fragen 
oder Anregungen? Dann 
können Sie uns gerne jederzeit 
kontaktieren. 

Für das Pro Gesund Team 
Regina Thum 
Bayerische Landesanstalt für 
Landwirtschaft (LfL) 
Prof. Dürrwaechter-Platz 1 
85586 Poing-Grub 
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